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Sinne dürften auch die Profilirungen im Louvre—Hof felbft fprechen. Ungeachtet

mancher Verwandtfchaft mit denjenigen Goujzm's fcheinen fie, namentlich im Erd-

gefchofs, in den Verhältniffen ftellenweife weniger licher, auch weniger warm und

lebendig empfunden zu fein, als diejenigen, die bei Goujon hervorgehoben werden find.

Alles Gefagte foll indefs die Verdienfte Lescot's in keiner Weife fchmälern.

Denn überall zeigt das Detail, wenn auch unmittelbar von italienifchen Werken in—

fpirirt, die individuelle Empfindungsweife feines franzöfifchen Autors. Die Charak-

teriftik [einer Stilrichtung foll fpäter, gelegentlich der Schilderung des Louvre-Hofes,

entwickelt werden. Der Louvre ift nicht allein das edelf’te Bauwerk der Renaiffance

in Frankreich, fondern auch eines der fchönften der neueren Baukunft überhaupt.

In den drei Abfchriften von Léscot's Grabfchrift ilt bei gleichem Todesjahr

fein Alter dreimal verfchieden angegeben; daher ift es unficher, ob er 1500, 1510

oder 1515 geboren wurde; am wahrfcheinlichften dürfte 1510 fein. In den Jahren

1541—45 leitete er den Bau des 1745 untergegangenen Lettners in der Kirche

St.-Germaz'n-Z’Auxerraz's zu Paris, an dem Goujon’s Theilnahme, wie zu wenig be-

achtet worden ift, erit 1544 begann. (Siehe die von L. de Labora’e aufgefundene

Befchreibung diefes Lettners 297).

Am 3. Auguf’c 1546 wurde Lescot zum Architekten des Louvre-Neubaues er«

nannt. 1547—49 arbeitete er an der Ausführung der Fontazäze des nymp/zes oder

des z'mzotents zu Paris, die als Loggia ausgebildet ift und gleichfalls Sculpturen von

Goujan erhielt. In das Jahr 1544 fällt angeblich der Beginn des Höfe! de Légnerz's,

jetzt Carmwalet, zu Paris298).

Am 7. Auguft 1556 zeigte Lescoz‘ dem Kapitel der Kanoniker von Notre-Dame

an, dafs er demnächfl, eines öffentlichen Dienltes halber, nach Rom gefchickt werden

folle und dafs er durch fein Amt täglich mit dem Könige verkehre299).

1) jean Bullant.

_‘7ean Bulleml, um 1525 (?) geboren, fcheint aus Ecouen zu fiammen und war

mit einem anderen _?mn Bullant, der 1532 Macon der Kathedrale zu Amiens und

1565, 1568 und 1574 Stadt—Architekt dafelbft war, wahrfcheinlich verwandt, indefs

fchwerlich identifch. Nach feiner eigenen Angabe war er in Italien, um dort die

antiken Denkmäler zu fiudiren. In der an den Herzog von Montmorency 1564 ge-

richteten Widmung feines zweiten Werkes fagt er, dafs der Connétable ihn immer

befchäftigt und ihn mit den Arbeiten an feinem Schlofs zu Ecouen befafft habe.

Letzterer Ort war fein gewöhnlicher Wohnfitz‚ und das dortige, ihm zugefchriebene

Schlofs hat feinen Ruf begründet. _

Im Jahre 1557 bekleidete er das wichtige Amt eines Conträleur der Gebäude

der Krone, wurde aber durch Plzz'lz'bert de l’0rme genöthigt, die Hälfte feines Ge—

haltes zu Gunften feines Bruders _‘?ean aufzugeben. Nach dem Tode Heinrich I].

verloren Bullant und de l’0rme gleichzeitig ihre Stellen; doch erhielt der erftere

1570, nach dem Tode Primalz'ccz'a’s, fein Amt wieder zurück und hatte daifelbe

1575 noch inne. Ueber feine Thätigkeit zwifchen 15 59 und 1570 ift wenig bekannt.

297) Siehe: BBRTY, a. a. O., 5. 7x — weiters: Mémaz'rzs et diß':rtalianx. Paris 1852. S. 302 —- ferner: Gazeltz des

Beaux-Arts, Bd. 30, S. 387 — endlich: LABORDE, L. DE. Camptes der &ätz'mmts du Rai. Paris 1877—80. Bd. I, S. XXV

u. Bd. 11, s. 282.

398) Nach Anderen wäre das Hält! des 9'acques de Lignarir, Parlamentspräfidenten, von 7:11» Gaujan und _‘7eam

Bullant, nach Zeichnungen von Les-cat, errichtet worden. (Siehe: PROTH, M. 7ean Gau/"M. Paris 1883.)

299) Nach: Rtgiflre: cafitulaz'res de Notre-Dame. Archive: nalz'onales, IL, 252, S. 222 u. 223. (Siehe: Ban-n

a. a. O., S. 70.)
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In diefe Zeit fällt die Herausgabe feiner beiden literarifchen Werke3°°); auf dem

erften derfelben führt er den Titel des Architekten des Herzogs von Montmorency.

Im Gegenfatze zu De l’ Orme fpricht Bizllum‘ in feinen Werken von fich felbl’t leider

nur wenig und blofs mit grofser Befcheidenheit.

In den letzten 8 Jahren feines Lebens war er ftark befchäftigt. Nach dem

Tode De l’0rme’s wurde er am 7. Januar 1571 Architekt der Königin-Mutter in den

Tuilerien und im Schlofs zu Saint-Mann Bald darauf muffte er für Katharina in

Paris das Hüte! de Saiffwzs errichten. Als 1570 auch Primaliccio ftarb, wurde Bullam‘

wieder Conlröleur der königlichen Bauten und mit der Leitung der Arbeiten in

Fontainebleau3°l) und am Maufoleum der Valais zu St.-Denis betraut. Er fiarb,

noch in Ecouen wohnhaft, am 10. October 1578, einen Monat nach Pierre Lesen!.

Bei Befprechung der Säulenordnungen wird fpäter nochmals von Bullam‘ die Rede

fein 302).

Dafs man bisher allgemein }’eim Bullanl als den Erbauer und alleinigen Archi-

tekten des Schloffes zu Ecouen angefehen hat, beruht auf dem Titel >>Arc/zitecle de

Mon/eigneur de Monlmorency, conmflable de France«‚ den er lich auf dem Titelblatt

feines Werkes von 1561 beigelegt hat, und auf einer Stelle in der fchon gedachten

W’idmung, die feinem Werke von 1564 vorangeht303). Erft Palzßre kam auf den

Gedanken, die älteren Theile des Schloffes einem Maitre Billard zuzufchreiben.

Thatfächlich fcheinen die unten angeführten Worte in der eben erwähnten Widmung

keineswegs dahin auszulegen zu fein, dafs Bullanl das Schlofs von Anfang an aus—

geführt habe, ja nicht einmal dahin, dafs er beim Beginn des Baues fchon dabei

war; vielmehr dürfte daraus nur hervorgehen, dafs er hier zu arbeiten begonnen

habe und feit diefer Zeit dabei thätig blieb. Auch der angeführte Titel, den er

1561 führte, berechtigt nicht zu der Annahme, dafs er 1542 oder gar fchon 1538

das betreffende Amt bekleidete. Vielmehr mufs daran erinnert werden, dafs, wie

fchon in Art. 139 (S. 130) gefagt worden ift, _‘7ean .Marlin bereits im Jahre 1547

_‘Yean Gozy'on als >>nag‘uéres architecle de Monfezlgneur le conne'tnble« bezeichnet hat

und an der Richtigkeit diefer Angabe kaum gezweifelt werden kann.

Der Gedanke, ein einziger Meifler habe zwifchen 1531 und etwa 1564 das

Schlofs gebaut und dabei fammtliche Entwickelungsphafen des betreffenden Stils

durchgemacht, wäre wohl annehmbar, wenn gewiffe charakteriftifche Eigenthümlich-

keiten des letzten Meifiers — _‘7ezm Bullant — fich auch in den früheren Perioden

vorfänden. Dies fcheint indefs bei der älteften Periode nicht zuzutret'fen; die Pro—

filirungen derfelben zeigen ein ganz anderes künftlerifches Empfinden; diefe würden

eher auf _?'ean Gonjou hinweifen 304).
  

300) Reeun'l d’Haralagiagrnjln'e sie. Paris 1561; der zweite Theil bildet die Einleitung und heifst: Petit traicté de

Geometrie et d’Harolagiogrnplu'z pralz'que 1562. — Sein Hauptwerk führt den Titel: Heigl: gene'ralle d'Arc/titecture des cz'nq

mauiére: dc colmmes . . . enrichi de plu_/i;*urx autres, 11 l'exemfle de l’antique: ven, recorrz'gé ei augmenté far l'auteur de

cith antres ordre: de colwmesfiu'zm/tt le: rez'gles et dactrines de Vilru‘ue . . . ä Escouän par _‘7e/tan Bullanl. Paris 1564 u. 1568.

301) Nach der Aehnlichkeit, welche die dorifche Ordnung im I. Obergefchofs mit der doppelten Freitreppe in der

Caur des foniaines zu Fontainebleau einerfeits und diejenige am Schlofs zu Ecouen, rechts und links von der Loggia, nach

der Terraffe zu, aufweifen, dürfte Bullnnt den Umbau diefes Stockwerkes in Fontainebleau vorgenommen haben..

302) Es fci auch noch verwiefen auf die Arbeiten von A. de Mantaz'glan in den Archives de l'artfrannu's, Serie :,

Bd. V (?erm Bullant et les Tuz'lerz'es) und Bd. VI (S. 305: _7. Bullant und ?'ean Goujcm), fo wie Serie 2, Bd. II (Les deux

Sullant).

303) 1l[an_/eigneur, njßré.r _/i _15e1: de _/bli£ilmie requi/e aux mwrages & may cammandcz far Man/'ez'gnfur le Conneflaöle,

lequel m’a tausjaurx accu_fié et entrelüm aux oeuures de _/2m clmfleem d’Eseouän, afiu de na me can_/ommer eu ayfi'ueté, a"autant

que la ‚Nils far! du temps me refloit fans aulre occnfntion‚ ie me _/uis em)layé & reduz're . . . tina mam'i’res nie calamzer‚

fulon la dectrz'ne de Vitrzwe . . .

30*) Auf die Vermuthung Pula/he's (liebe deffen tLa renm_'[ance en France« [Paris 1886—90], Bd. I, S. zu, 225, 232

u. Bd. ll, S. 50, 294, 305), es habe ein Billard oder Baillara', Maitre mafan de Manfeigneur leconne'laöle, die älteren Theile



Die einzelnen Theile des Schloffes zerfallen in vier Bauzeiten, bezw. -Gruppen:

1) die drei Flügel um den Hof ohne die vier fpäteren Thor- und Loggien-

bauten und ohne die Dachfenfter, um 1530;

2) die Dachfenfter;

3) die verfchiedenen Arbeiten, die im vorhergehenden Artikel als von ‚‘?ean

Goujon herrührend befchrieben werden find _ ftiliftifch etwa 1535—45;

4) die zwei Thorbauten, der Loggienbau nach der Terraffe (Fig. 319 bis 321)

und die anltofsende Verkleidung der Facade zwifchen den Rundthürmchen, Alles

von f}’ean Bullanl entworfen und ausgeführt.

Am leichteiten läfft fich die Entwickelung des Bauftils an den Dachfenflzern

verfolgen. Die älteften derfelben befinden fich an der Aufsenfront des Mittelflügels,

und aus nahezu gleicher Zeit fiammen die äufseren Dachfenlter des linksfeitigen

Flügels (der Capelle). Hierauf folgen im Hofe der Reihe nach die Dachfenfter der

Mittelflügel und eines am rechtsfeitigen Flügel, dann diejenigen des linksfeitigen

Flügels und zuletzt die fünf Fenfter des rechtsfeitigen Flügels. Viel fpäter und von

_?”ean Bullam‘ herrührend find die äufseren Dachfenf’cer des rechtsfeitigen Flügels

(nach der Terraffe zu).

In manchen Einzelheiten, z. B. in der Behandlung der dorifchen Ordnung an

den Thorbauten Bullant’s und am Altar Goujon’s, zeigen fich Analogien zwifchen

diefen beiden Meifiern, die {ich durch den Einflufs erklären laffen, den Goujon un—

zweifelhaft auf Bullam’ ausgeübt hat. Diefer Einflufs ift um fo begreiflicher, wenn,

wie Einige annehmen, Bullanl wirklich in Ecouen der Schüler Gaujon’s auf dem

Gebiete der Sculptur gewefen ift. Bullant’s wichtigftes bildnerifches Werk wäre

alsdann das prächtige Maufoleum in der Kirche zu Montmorency“°), welches

die Wittwe nach dem Tode des Connétable am 10. November 1567 bei Bullant

beitellte 306) und das 1792 zerf’tört werden ift. Die »Topagrap/zz? de France« im

Kupferf’tich-Cabinet zu Paris enthält leider keine Anf1chten deffelben.

Für die erwähnten drei Portal-Anbauten möchte ]Wagne die Zeit um 1564

oder die letzten Jahre der Regierung Heinrich II. annehmen, letzteres mit Rücklicht

auf die daran angebrachten Embleme (Fig. 321), die allerdings Paluftre eher auf

Katharina deutet. Vielleicht wurden lie durch die Vorbauten im Louvre-Hof her—

vorgerufen, um dem fonft etwas kahlen Hof Einiges von der Erfcheinung des

nunmehr erreichten, mehr claffifchantiken Stils zu verleihen.

Gut verftändlich if’t der Gedanke, der Magma 307) dazu veranlath hat, zu glauben, Bullant fei erft

fpäter von der Regle et dattrz'ne de Vitru‘zm erfath werden. In den gedachten Portalbauten habe er dem

Connétable einen Beweis [einer claffifchen Kenntniife geben wollen, indem er die Fagaden des Schloffes

mittels diefer Zuthaten im italienifchen Gefchmack vervollftändigte. Thatfächlich möchte man glauben,

dafs der Einflufs der italienifchen Kunlt auf Bullanl erit verhältnifsmäfsig fpät erfolgt fei, d. h. dafs er

nicht vor Beginn des Schlofsbaues aus Italien zurückgekehrt ifl:, fondern dafs er vielleicht erf’c Anfangs

der vierziger Jahre, möglicher Weife während _‘7am Goujon den Bau leitete, nach Italien gegangen ift,

Zwei Punkte fcheinen dafür zu fprechen, dafs Bill/an! nicht fchon, wie die vier anderen Meißer

der in Rede fiehenden Gruppen, zwifchen 1510 und 1515 das Licht der Welt erblickt hat, fondern fpäter:

des Schlol‘fes zu Ecouen erbaut, bemerkt L. Magma, dafs der Connétable damals noch andere Werke im Bau hatte: das

Schloß zu Chantilly, ein Haus zu Compiégne, das neue Hötel zu Paris, Rue Sainte-Avaye; an diefen könne vielleicht Billard

befchäft.igt gewefen fein, ohne dafs er defshalb auch zu F.couen thätig war. Daß Goujwz letzteres war, in; nachgewiefen. In

den rCamptzs der bätimenir du Rai-1 heißt er oft und vielleicht richtiger Villari. Wir fehen ihn dafelbft 1548—50, alfo nach

der Thätigkeit Goujan's in Ecouen. Da er 1550 noch denfelben Titel trägt, ill: es fraglich, ob er auch vor Goujrm dafelbfl.

eine wichtige Rolle fpielen konnte.

30-") Siehe: PROTH, M. _7:an Goujam. Paris 1883. S. 14.

306) Siehe: MAGNE, L. Les vitraux de Mantnwrency et d’Ecauen etc. Paris 1888. S. 17.

30") Siehe ebendaf., S. 13.
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1) Der Charakter feiner Säulenordnungen und ihre Ornamente. Sie find etwas antiker gehalten,
als diejenigen feiner Zeitgenoffen, vielleicht weil er fpäter als diefe nach Italien gegangen ift, vielleicht
auch weil die weiter entwickelte Hoch-Renaifl'ance ihn für eine mehr objective Auffaffung der antiken

Werke mehr befähigte.

z) Bullant’s Frau, Franroz'fe Rz'rhault, hatte ihm zwifchen dem 25. Juni 1556 und 20. September 1575
neun Kinder geboren, und er felbft flarb [chen 3 Jahre fpäter (1578 3°“). Hieraus dürfte zu fchliefsen
thin, dafs [in/lan! im Jahre 1556 noch nicht 41 Jahre alt war. Die Annahme, dafs er 1515 geboren fei,

fcheint auf dem ohnedies irrthiimlichen Glauben zu beruhen, dafs der Schlofsbau zu Ecouen erft 1541

angefangen werden fei und dafs Bullant feit Beginn der Arbeiten der Meifler des Baues war; letzteres

wird indefs immer unwahrfcheinlicher. Sein Geburtstag dürfte vielmehr um 1525 liegen; denn fonfi; hätte
Goujon im Jahre 1547 neben Lena! und de 1’Orme wohl auch thllrml genannt, wenn letzterer damals

einen fo wichtigen Bau, wie denjenigen des Schloffes zu Ecouen‚ an dem ja Goujan felbit thätig war, ge—
leitet hätte.

Magnr nimmt an 309), dafs der Bau des Schloffes zu Ecouen, die drei fpäteren

Portalbauten ausgenommen, jedoch die zur Kirche im Dorf führende Galerie mit

inbegriffen, gleich nach Beendigung des Krieges begonnen und von 15 38-45 aus—

geführt worden ift. Er ift der Anficht, dafs Palu/z‘re irre, wenn er die Dauer des

Baues mit 25 Jahren beziffere; die Glasfentter tragen das Datum 1542 und 1544,

die Ausführung habe kaum mehr als 5 bis 6 Jahre in Anfpruch genommen, und

es fei fchwer, den Anfang der Arbeiten vor 1538 und vor den Feldzügen in der

Provence, in der Picardie und in Italien anzufetzen. Der Chor der Kirche wurde

gleichzeitig errichtet.

Stiliftifch möchten wir den Bau dem Jahre 1530 möglichf’c nahe fetzen. In

diefem Jahre hatte Guillaume de Monlmormcy die Bauten in Chantilly vollendet; er

ftarb 1531, und fein Sohn Anne erbte das ungeheuere Vermögen, fo dafs letzterer

den Bau unmittelbar darauf oder bald nachher begonnen haben dürfte.

In Bullant's »Rezjgle gmérn/le d'arclzz'z‘ecturm zeigen einige Abbildungen, obwohl

nur im Holzfchnitt eingefügt“°), eine fehr feine, zugleich fef’ce und elaf’cifche Zeich-

nung und Profilirung, fo z. B. das jonifche Kapitel] »felon la doclrz'ne de Vz'truzze«.

In gleicher Weife hat die Zeichnung der drei korinthifchen Säulen beim Palatin zu _

Rom befonders fchöne Voluten und Stengel, ferner fchön gefchwungene Confolen

und Ornamente am Architrav. Bu/lam‘ war hiernach ein Zeichner, befähigt, in die

Linien des Ornaments eine eigenartige Schönheit zu legen. In den Profilirungen

am kleinen Schlofs zu Chantilly ifi: Bullam‘ mit keinem feiner Zeitgenoffen zu ver—

wechfeln. Sie zeigen den ganz eigenartigen Reiz einer kräftigeren und fefieren

Gef’caltung gewiffer Glieder und zugleich einer aufserordentlichen Feinheit in der

Art und Weife, wie einzelne Glieder vor den anderen vorfpringen. Das befonders

fcharfe Hervorheben der Kanten und der ebenen Flächen läfft die gekrümmten wie

von fchön anfchwellender Fülle belebt erfcheinen. Die mit Ornamenten fculpirten

Glieder der Gef1mfe find mit glatten derart gruppirt, dafs die Zeichnung der erfteren

klarer und wirkungsvoller, diejenige der glatten Glieder noch glatter und fetter

erfcheint. Hierzu kommt noch, dafs mehr, als bei irgend einem Zeitgenolfen,

Bullanfs Ornamente und das Blattwerk der Kapitelle etwas von der unperfönlichen

und doch lebendigen Schönheit der Antike befitzen.

303) Siehe: Archives de l'nrt francais 1860, S. 305.

309) A. a. O., S. 12.

310) Brillant klagt über ihre geringe Qualität und hat fpäter eine Anzahl von Blättern felbft in Kupfer geßoclren,

darunter zwei Kapitelle, mit (einem Namen und dem Datum 1566 verfehen. (Abdrücke davon befinden froh in der Biblialhéque

ds 1’Arfenal zu Paris.) Die Befchreibung derfelben giebt er zum Theile felbft. (Siehe: Archives de Part franyair,

Bd. VI, 5. 324)
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Am Schlofs zu Ecouen allerdings zeigen die korinthifchen Kapitelle der grofsen

Ordnung (Fig. 320) eine nicht ganz flüffige Behandlung der Blätter. Die dorifchen

Kapitelle dafelbft find nach denjenigen des Hofes der Cancelleria zu Rom und jenen

des antiken, von A. Lnbacco geft0chenen Gebäudes, welches Bramante fo gut ge-

fallen hat, gebildet und auf Pilafter übertragen; zum Theile fcheinen fie von der

Behandlung Goujon’s berührt zu fein.

Weniger glücklich dagegen if’c Bullmzz‘ oft in der Gefammtgliederung feiner Bau-

werke. Am kleinen Schlofs zu Chantilly (Fig. 117, 318 u. 336) find zwar die Ver-

hältniffe der Ordnung, die Feinheit ihrer Zeichnung und ihres Reliefs einzig fchön,

eben fo die Zeichnung und die Verhältniffe der Fenfter, wenn man fie über Ecke

anfieht. Hingegen find letztere für die Ordnung zu grofs, und die Gefammtwirkung

ift ganz unbefriedigend; fie bilden weder ein zweites Gefchofs‚ noch eigentliche

Dachfenf’rer und durchfchneiden das Gebälke in häfslicher Weife. Sehr fchön,

namentlich bei guter Beleuchtung, if’c der Thorbogen (wegen der Baronenkrone

nicht fpäter als 1547 oder 1550), ftililtifch gleichzeitig oder etwas fpäter als der

Louvre—Hof.

Der Eingang in die Viaduct-Galerie zu Fére-en-Tardenois (Fig. 107) und der

Seitenaufrifs der letzteren (Fig. 337) laffen die gleiche Compofitionsrichtung erkennen.

Dennoch ift diefes Werk Bullant's, befonders in feiner einfachen, aber kräftigen

Behandlung der Pfeiler und Bogen, im höchflen Grade intereffant und wirkungs-

voll3ll).

Es läfft fich auch nicht leugnen, dafs die beiden Portalbauten und die Loggia

am Schlofs zu Ecouen (Fig. 319 bis 321) in der Compofition von Gefuchtem und

Erzwungenem nicht ganz frei find; fie zeigen eine etwas ftörende Vereinigung von

Oeffnungen, deren fehr verfchiedene Gröfse trotz ihres Zufarnmenhanges mit den

dahinter befindlichen Treppenanlagen nicht immer hinreichend verftändlich ift. Un-

geachtet diefer unbefriedigenden Seite erwecken auch diefe Compofitionen das

Intereffe des Architekten lebhaft; denn Banalität ift ihnen fern.

Rührt das Gefuchte an den Portalen zu Ecouen und das Unlogifche der Com-

pofition am kleinen Schlofs zu Chantilly von einem Mangel an Sinn für Gefammt-

harmonie oder von Bullanl’s Bewunderung für die antiken Säulenordnungen her,

fo wie von dem Wunfche, letztere möglichft oft zu benutzen, felbf’c dort, wo fie

mit der gewählten Dispofition nicht ganz in Einklang zu bringen war? Dies mag

unentfchieden bleiben. Jedenfalls fpricht Bulltml die Ueberzeugung aus, dafs keine

der neu erfundenen Säulenordnungen an Majef’rät, an Ordnung der Glieder, an

Harmonie und Einklang fo viele Beachtung verdient, wie die fünf Säulenordnungen

der Alten, und fcheint auf diefem Gebiete Stellung gegen die franzöfifche Ordnung

von P/zi/z'berl de l'0rme zu nehmen3l2).

Die erwähnten Mängel treten weder am Altar zu Ecouen (Fig. 187), noch am

ehemaligen Eingangsportal dafelbf’c (Fig. 315) hervor; eben fo wenig in der überaus

glücklichen Gruppirung der Maffen am Schlofs zu Ecouen _ ein Grund mehr, um

die Möglichkeit, dafs letztere von einem anderen Meifier herrührt, nicht ganz von

der Hand zu weifen.

311)Amrz de Manimarency erhielt gelegentlich (einer am 10. Januar 1527 vollzogenen Heirath mit Madeleine von

Savoyen, Nichte der Mutter des Königs, die Herrfchaft von Fere--en-Tardenois als Hochzeitsgcfchenk des Königs; der Galerie-

bau Bullant's ftammt aus fpäterer Zeit.

312) Siehe1m nächflfolgenden Artikel und fpäter bei der Befprechung der Säulenordnungcn,
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